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Für den Rassenforscher wäre noch besonders her-

vorzuheben : die engen verwandtschaftlichen Bezie-

hungen zwischen Italiens südlichster und nördlichster

Fig. 14. Parnassius mnemosyne L. <J v. nebrodenis Turati
(Koll. Conte Tueati). F. Beyk, del.

Rasse (calabrica und Sire), Beziehungen, die nicht

isoliert dastehen, von zoogeographischem Gesichts-

punkte aus aber zum Nachdenken auffordern.

Verzeichnis
der neu aufgestellten Formen von Par«, mnemosyne L.

— v. ausonica F. B. (Cima d'Asta) p. 25, Fig. 10, 11.

— v. comitis F. B. (Majella) p. 14, Fig. 4, 5.

— f. Gostarum F. B. (Mte. Aurunci) p. 13, Fig. 3.

— f. Deutschi F. B. (Nordtirol) p. 23.

— v. Esperi F. B. (Mte. Superga, Piémont) p. 15,

Fig. 6, 7, 8.

— ab. Kerneni F. B. (Macugnaga, Val. Querazzo)

p. 19, Fig. 15.

— f. Korbi F. B. (Allgäuer Alpen) p. 22, Fig. 9.

— v. matitta F. B. (Mte. Authion bei Sospel) p. 20.

— ab. normalis F. B. (Kalabrien) p. 12, (Nota 1).

— v. Schaiverdae F. B. (Mte. Pennino) p. 11, Fig. 2.

— v. Sire F. B. (Macugnaga) p. 19. Fig. 15.
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57.62 Carabus (403)

Ueber einige russische und sibirische

Caraben.

Von Dr. Paul Born, Herzogenbuchsee (Schweiz).

(Fortsetzung.)

Carahus marginalis. 2 Stücke aus Barnaul in

Westsibirien..Reitter schreibt in seinen Bestimmungs-

tabellen bei C. marginalis: „angeblich auch in Sibi-

rien". Das Vorkommen dieser Art in Sibirien ist

aber Tatsache. Ich besitze sie aus verschiedenen

Gegenden des östlichen Rußland und aus Westsibirien,

namentlich aus dem Altai und nun auch noch aus

Barnaul.

Es scheint mir aber, daß sich die sibirischen

Exemplare deutlich von den mehr westlichen, nament-

lich von den deutschen und polnischen ablieben, so

viel ich nach meinem Materiale beurteilen kann. Alle

meine sibirischen Stücke sind kürzer, breiter, gedrun-

gener und gewölbter als die andern. Der Halsschild

ist in der Mitte mehr verbreitert. Die Skulptur der

Flügeldecken ist feiner und die Körner derselben

deutlich längsreihig geordnet. Grübchen kaum er-

kennbar ; die deutschen marginalis sind etwas un-

regelmäßiger und gröber gekörnt, primäre Grübchen

deutlicher und nicht selten sogar primäre Rippen-

elemente vorhanden. Endlich ist auch die Färbung

verschieden. Während die mehr westlichen marginalis

mehr bräunlich purpurn schimmern, zeigen die sibi-

rischen mehr einen Stich ins purpurviolette. Auf-

fallender noch ist die Farbe des Seitenrandes des

Halsschildes und der Flügeldecken. Die westlichen

marginalis haben einen feurig goldroten oder gold-

gelben Rand, der nach innen durch einen smaragd-

grünen Streifen begrenzt wird, so daß der Rand
auch etwas mehr grün erscheinen kann, je nachdem

man das Tier hält. Am Halsschild ist bei vielen

Exemplaren nach innen an der Basis sogar noch ein

dritter purpurvioletter kurzer Streifen bemerkbar.

Bei allen meinen sibirischen Exemplaren ist kein

feurigroter Rand vorhanden, sondern nur ein grün-

goldener und nach innen ein smaragdgrüner breiter

Streifen, so daß der Käfer viel ausgesprochener grün

gerandet erscheint, während eben bei den westlicheren

marginalis die rote Farbe den Ausschlag gibt. Es ist

deshalb wohl nicht ein bloßer Zufall, wenn der russische

Entomologe Fischer, vielleicht ohne die westlichen

marginalis zu kennen, diese Art als chrysochloms

neu beschrieben hat. Auf den ersten Blick erscheinen

wirklich weitaus die meisten westlichen Exemplare

rot, die sibirischen aber grüngerandet. Bei allen
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meinen sibirischen Stücken ist auch der erwähnte
purpurviolette kurze Streifen an der Halsschildbasis

deutlicher vorhanden.

Aus all dem Gesagten geht hervor, daß es wahr-

scheinlich richtig wäre, die sibirische Form als mar-

ginalis chvysochlorus Fisch, zu bezeichnen.

Eine sehr schöne Zwischenform zwischen den

westlichen und den sibirischen marginalis habe ich

in einigen Stücken aus Rjäsan im zentralen Rußland.

Dieselbe hat den mehr rotleuchtenden Seitenrand, aber

dazu lebhaft blauviolette Oberseite.

(Fortsetzung folgt.)

57 . 89 Pamassius (494)

Parnassius mnemosyne in der Schweiz.
Von H. Fruhstorfer.

(Fortsetzung.)

P. mnemosyne thehaïda subspec nova. (P.

mnemosyne nubilosq Vorbr. 1. c. S. 14. Val Bedretto

1911. P. mnemosyne bei Lugano, Frühst. Soc. Eut.

191S S. 10, Camoghé.)

(J Fliigelschnitt rundlicher und Grundfarbe gelb-

licher als bei den übrigen Schweizer mhemosyne-

Rassen. Vorderflügel sehr selten mit transcellularem

costalem Staubfleckchen, aber fast immer mit discaler

schwarzer Makel am Zellapex der Hinterflügel. Zell-

fleck der Vorderflügel sehr unregelmäßig, manchmal
rundlich, gelegentlich aber auch quadratisch und in

seltenen Fällen die untere Zellwand berührend. Basal-

feld der Hinterflügel bei beiden Geschlechtern grau

überpudert, nicht tiefschwarz wie bei temora, ter-

pestus und ariovistus, in der Regel auch etwas lichter

und von geringerer Ausdehnung als bei mixtus,

Glassaum gleichmäßiger, schmaler als bei mixtus,

in den meisten Fällen mit gelblichweißen Schuppen-

fleckchen. 2 durchweg andrornorph, nur selten mit

geringer, weithin verstreuter Ueberpuderung des

Vorderflügeldiscus. Hinterflügel mit Ausnahme eines

Exemplares stets mit 3 grauschwarzen Makeln, einem co-

stalen, discalen und dem Subanalfleck, der fast ganz

isoliert steht. Thehaïda nähert sich am meisten P.

mnemosyne cuneifer Frühst, vom Adamello und Ortler-

gebiet, von dem thehaïda durch die kleinere Gestalt,

rundlichere Flügel, schwächer und lichter grau-

gefleckte 22 differiert. Entfernt verwandt scheint

thehaïda mit P. mnemosyne symphorus Frühst, vom
Val Anzasca, eine Rasse, die aber durcli die viel

unansehnlicheren und milchig blaugrauen, energischer

schwarz gebänderten und gefleckten 22 leicht von

der gelblichen Form des Camoghé abzusondern ist.

Patria: Tessin, Nordfuß des Monte Camoghé, Val

Maggina (1000— 1200 m), Anfang bis Mitte Juli 1917

10 <$<$, 5 ÇÇ (H. Fruhstorfer leg.), Val Bedretto,

JNordtessin (Vorbrodt) (ob dieselbe?). P. mnemo-
syne thehaïda hatte ich die Genugtuung, am 3. Juli

1917 als neu für den Südtessin im Val Maggina, einem

Seitental des Val Morobbia, aufzufinden. Die Falter

sind dort auf einem steinigen, aber mit reicher Blüten-

vegetation geschmückten Hang nahe der Alpe Fonti

über dem Magginabächlein äußerst spärlich und im
Gegensatz zu den trägen P. mnemosyne mixtus vom
Lotschental sehr unruhig und scheu. Die Falter

stürmen mit Vorliebe über Bucheunachwuchs hinweg
oder wiegen 8ich manchmal auf Distelköpfen. In

ihrei' Gesellschaft bewegen sieb Pieria breutsicete, Meli-

taea athalia, Erebia ceto und bereits abgeflogene

E. medusa sew ie Lyccu na arion, die zitternden, schwach
taumelnden, schwimmenden l'Iicjc - sieb nähern, je-

doch gerne miteinander kämpfen. Mitte Juli UM 7

besuchte ich dieselbe Stelle nochmals, traf aber dann
nur noch 4 thehaïda- J<J.

Es ist in hohem Grade wahrscheinlich, daß sich

auf den Bergen nahe dem Comosee und in den Bei

gamaskeralpen ]
) eine verwandte Rasse finden wird,

welche die Verbreitungskette von thehaïda zu P.

mnemosyne cuneifer vom Adamellogebiet -) schließen

und eine weitere Transition der sehr nahestehenden

Rassen bilden wird und uns vielleicht die Einzugs-

straße verrät, auf welcher thehaïda Helvetien er-

reichte. Durch die Entdeckung von thehaïda wurde
jedenfalls die helvetische Fauna um ein rein südliches

Element bereichert, so daß die Schweiz mit fünf
z. T. scharf getrennten TOraemos^we-Rassen einen

großen faunistischen Vorsprung über Tirol-Vorarl-

berg gewonnen hat, von woher bis jetzt erst drei
Territorialformen bekannt sind. Ueberblicken wir die

helvetischen mnemosyna Formen kurz noch einmal,

so ergibt sich, daß :

P. mnemosyne ultrabella Frühst. (Jura bei Schaff-

hausen 3
) aus der Schwäbischen Alb zugezogen ist;

P. mnemosync temora Frühst. (Kalk-Voralpen,

Kalkalpen) dem Vorarlberg entstammt;

P. mnemosyne tergestus Frühst. (Alpentäler von

Uri, Urgestein) nur eine verdunkelte Form der vorigen

Rasse vorstellt ;

P. mnemosyne mixtus Frühst. (Wallis, Chamonix [?]

[Meyer-DürJ, Urgestein bewohnend) mit ihren vie-

len Individualformen eine Mischung von alpinen und

südlichen Rassen darstellt
;

P. mnemosyne thehaïda Frühst. (Urgestein, Tessiner

Alpen) eine rein südliche Rasse mit evident südöst-

licher Herkunft bedeutet.

P. mnemosyne thehaïda leitet ferner über zu parme-

nides Frühst, von den Seealpen, die mir neuerdings

durch Oberstleutnant Cesar Parvis auch von S. Gia-

como di Entraque nordöstlich von Cuneo in Piémont

zugegangen ist. Ferner besteht eine Analogie der Zeich-

nung mit P. mnemosyne excelsa Ver. (nom. nud., aber

durch eine Illustration gekennzeichnet), die sich eben-

falls cuneifer anlehnt, aber durch den prätentiöseren

Melahyalinismus von der Tiroler Rasse geschieden

wird.

Die von Verity unter dem Sammelnamen hel-

vetica (nom. nud.!) (Supplement Rhop. Pal. 320 1911)

aufgestellte ..Rasse der Schweiz" hat sich, wie dies

Vorbrodt 1911 schon klargelegt hat, als eine ganze

Reihe von heterogenen Formen und geographischen

lokalen Rassen erwiesen. Daß etwa excelsa Verity

dazu eine , .forme des hauts sommets" sei, ist eine

1) Auch mnemosyne vom Yeltlin (Meisner, Meyer-

Dür) gehören vielleicht zu thehaïda,

2) Sowie der herrlichen P. mnemosyne bonacensis

Dürck vom Monte Baldo.

3) Am Museum in München befinden sich auch

Exemplare vom Randen.
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